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WILHELM LICHTENBERG

Das Opfer der vier
Lipizzaner

Als der Dresseur die zwanzig Lipizzaner-
pferde in die Manege trieb, setzte ich mich auf
meinem mit rotem Samt bedeckten Logenstuhl
zurecht und dachte: aha, die edlen Pferde.
Und tatsächlich waren diese Lipizzaner eine
Augenweide in ihrem schimmernden Grau mit
den hellen, kurzen Mähnen, den zierlichen
und doch nicht degenerierten Beinen, dem
barock vorgewölbten Bauch und den tänzelnden
Schritten.

Und während sie so durch die Manege trabten

- in einer Haltung, die zwischen Selbstbe-
wusstsein und Devotesse die Mitte hielt -, da
merkte man es ihnen an, dass sie ihrer Bestimmung

nach eigentlich Höflinge waren. Sie
zeigten sich wendig, schlau, passten sich allen
Situationen auf den kleinsten Wink an und
wussten sich stets richtig einzureihen. So sehr
sich die Pferde aber Mühe gaben, während
ihrer Produktion das zu sein, was man sich seit
Jahrhunderten von ihnen vorstellt, etwas störte
dem aufmerksamen Beobachter diese Illusion.
Es hatten nämlich vier von den zwanzig Lipiz-
zanern Maulkörbe umgehängt. Als ich dessen
gewahr wurde, zuckte ich zusammen.

Lipizzaner mit
Maulkorb...
Wahrscheinlich entstammten

diese zwanzig
Pferde derselben
Zucht, genossen die
gleiche Erziehung, lebten

unter den nämlichen

Bedingungen, im
gleichen Milieu und
bezogen dieselbe Gage
an Hafer und gelben
Rüben. Und doch
durfte man sich gerade
diesen Vieren nicht
gefahrlos nähern. Diese
Tatsache gab mir zu
denken. Das Verhältnis

war fünf zu eins.
Das heisst, dass man
unter zwanzig Pferden
nur vor vieren auf der
Hut zu sein braucht. Und wenn wir von den Li-
pizzanern auf uns Menschen schliessen (und
warum sollte man es nicht dürfen?), können
wir sagen: die Guten verhalten sich zu den Bösen

wie fünf zu eins...
Das Publikum applaudierte. Ich schrak aus

meinen Betrachtungen auf und sah gerade, wie
die sechzehn gutmütigen Lipizzaner, nicht
aber die vier Bissigen, von den Stallburschen
Zucker ins Gebiss gesteckt erhielten. Und ich
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dachte mir, welche Tortur dies für die vier sein
müsse. Man sollte meinen, diese vier wären
schon längst mit sich zu Rate gegangen und
hätten sich gesagt: du Ross! Wenn du auf
deine Bösartigkeit verzichtest, bekämst du
auch Zucker. Aber nein. Die Bissigen und
Bösartigen bleiben lieber das, was sie sind, als
dass sie ihre schlechten Eigenschaften für ein
Stück Zucker verkaufen. Sie hängen an ihrer
Gefährlichkeit mit einer wahren Leidenschaft
und bringen die grössten Opfer, um nicht
verträglich sein zu müssen.

Wie wir Menschen übrigens auch, sagte ich
mir und sah gerade, wie die zwanzig Lipizza-
ner aus der Manege tänzelten.

Nur eben, dass man Lipizzanern einen
Maulkorb umhängen kann.

Der Zauberkünstler ruft in den Zuschauerraum:

«Meine Damen, wer will sich auf die
Bühne bemühen? Ich bedecke Sie mit einem
blauen Tuch und Sie verschwinden spurlos!»
Sagt Herr Müller zu seiner Frau: «Dora, geh
du, geh du!»

Als der Schweizer Schriftsteller Ernst Zahn,
1867 bis 1952, schon hochbetagt war, empfing
er eines Tages seinen Hausarzt mit der
vorwurfsvollen Bemerkung: «Herr Doktor, Sie
sind gut: erst verbieten Sie mir alles Gewürzte,
und jetzt schicken Sie mir eine so gesalzene
Rechnung!»
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CLAUDIA SANDERS

Bitte, zwei Bund
Maiglöckchen

Ich weiss gar nicht, was an jenem Frühlingstag
eigentlich mit mir los war. Auf einmal

hatte ich das Gefühl: alles ist verkehrt, was du
tust, alles ist sinnlos. Dein Leben gleitet an dir
vorbei. Du tust deine Arbeit wie eine Puppe.
Du lebst eigentlich gar nicht.

Ich hatte vor einem Jahr Schluss gemacht
mit einer grossen, aber hoffnungslosen Liebe.
Und seit jenem Tage war alles verändert.

Nicht etwa, dass ich Sehnsucht nach Heinz
hatte, der nun mit einer anderen verheiratet
war. Nein, ich hatte längst eingesehen, dass er
doch nicht zu mir gepasst hätte. Aber ich war
allein - schrecklich allein. Und so etwas tut
weh, besonders, wenn man nicht mehr so ganz
jung ist. Im Herbst wurde ich schon 26 Jahre
alt.

Und nun war es Frühling. Alle im Büro waren

guter Laune. Alle freuten sich auf irgend
etwas. Nur ich wusste nicht, was ich anfangen
sollte. Vielleicht kam daher meine seltsame
Stimmung.

Ich war mit meiner Stellung zufrieden, hatte
auch nette Arbeitskameraden, und mein Chef
hatte keine Launen. Er war immer freundlich
zu mir. Allerdings hatte er eine Angewohnheit,
die mir nicht gefiel: Er diktierte immer kurz
vor Geschäftsschluss noch einen ganzen Haufen

Briefe, die «unbedingt hinausmüssen».
Aber mir machte es nicht viel aus, länger zu

bleiben. Auf mich wartete keiner. So war es
nach und nach Sitte geworden, zu sagen:
«Gerda macht das schon! Gerda lässt uns
nicht im Stich! Ach Gerda, mein Bräutigam
wartet. Gerda, ich habe heute eine wichtige
Verabredung. Willst du nicht schnell das für
mich erledigen? Du bist so lieb». Und der
Chef sagte: «Fräulein M. - es tut mir leid, dass
ich Sie aufhalten muss, aber dies ist so wichtig

schreiben Sie das doch schnell noch... Sie
haben wohl doch nichts vor...»
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